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Wenn deine Welt gerade kopfzustehen scheint,  
dann lass Gott deine Perspektive ändern. 

Gott sieht dich. 
Er ist bei dir in deinem Alltag  
mit allem, was dazugehört. 

Du bist nicht allein.





Für meine wundervollen Kinder.  
Ohne euch hätte ich all die Glücksmomente und  

Abenteuer der letzten Jahre nie erlebt. 
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Du und ich
Mamasein beginnt mit dir. Du bist der erste Mensch, 
den deine Kinder nach der Geburt spüren. Dieses ver-
knautschte kleine Wunder, das eben noch in deinem 
Bauch war, ist nun da, liegt auf deiner Brust, nimmt 
seine ersten Atemzüge und ein Abenteuer beginnt. Ich 
kann es kaum glauben, dass ich das in ein paar Monaten 
zum vierten Mal erleben darf. Egal, wie viele Kinder du 
schon hast und wie schön oder kompliziert die Geburt 
und die Zeit danach war, es ist und bleibt ein einzigarti-
ger Moment, dem nichts anderes gleichkommt.

Meine Reise als Mama begann 2017 mit einem sehr 
schnell durchschlafenden kleinen Jungen, den ich im 
Nachhinein, mit einem Augenzwinkern als „Anfänger
baby“ bezeichnen würde. Es war alles neu und aufre-
gend. Die Nächte waren bald gar nicht mehr so kurz. Ein 
ausgeglichenes, zufriedenes Baby war nun bei uns.

Ein Jahr und neun Monate später purzelte unsere 
kleine Tochter auf die Welt, überraschenderweise mit 
einem Chromosom mehr. Seitdem hat sich alles und 
auch nichts verändert. Gerade für meine erste Toch-
ter hatte ich so viele Wünsche, Träume und Vorstellun-
gen: wie sie sein wird und welche Abenteuer wir als 
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Mama-Tochter-Team erleben werden. Das alles war erst 
mal weg. Meine Welt stand Kopf.

Es folgten Tage und Monate, in denen wir als kleine 
Familie Emotionen durchmachten, die man eigentlich 
nicht mit einer Geburt verbindet. Statt der Feier eines 
neuen Lebens und Freude und Hoffnung waren es 
Emotionen wie Trauer, Enttäuschung, Leere, Angst und 
Hoffnungslosigkeit, die uns zu schaffen machten. Es 
war eine Achterbahnfahrt der Gefühle. Es kam mir vor, 
als ob es im freien Fall nach unten ginge. 

Gleichzeitig sehe ich im Nachhinein doch kleine 
Stückchen roten Fadens durchblitzen. Ich kann erah-
nen, dass Gott mit uns war. Er hat uns Kraft geschenkt, 
als wir nicht mehr konnten. Er hat uns durch Familie 
und Freunde unterstützt, als wir es nötig hatten. Wir 
sind durch die Phase der Trauer durchgegangen und 
haben es nach jedem Hinfallen geschafft, wieder aufzu-
stehen.

Man sollte meinen, dass nach dieser schwierigen 
Phase ruhigere Momente kamen. Ja, für einen Moment 
wurde unser Alltag weniger voll. Es bahnte sich jedoch 
bald eine neue Belastungsprobe an, denn dann kam die 
Coronapandemie mit dem Lockdown. Unser schnelles 
Leben wurde ausgebremst. Wir hatten Zeit zum Reflek-
tieren. Das Grundrauschen wurde unterbrochen und 
wir konnten Gottes Flüstern ganz neu hören.

Ende 2021 kam Baby Nummer drei auf die Welt und 
mittlerweile bin ich seit acht Jahren Mama. Ich habe 
in dieser Zeit einige Lektionen gelernt und glaube, 
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dass wir als Frauen mit Familien zwar unterschied-
liche Lebenswege und Umstände haben, doch genauso 
auch bedeutende Gemeinsamkeiten. Wir alle, als Frauen 
und Familien, tragen unser persönliches Paket, unsere 
Lebensaufgabe, mit uns. Wir sind oft müde. Emotional 
und körperlich gehen wir an und über unsere Grenzen. 
Trotzdem machen wir weiter, auch wenn wir manches 
Mal eine Pause dringend nötig hätten.

Vielleicht glauben wir uns unbedeutend und wis-
sen gar nicht, was das Besondere an unserem tägli-
chen Dienst und unserer Berufung als Mama ist. Mit-
unter fühlen wir uns allein, obwohl wir selten nur für 
uns sind, denn unsere kleinen Familienmitglieder brau-
chen uns ja rund um die Uhr. Unsere Babys sind uns in 
der ersten Zeit so nahe wie niemand sonst. Die Verbin-
dung zu uns gibt ihnen Leben und die Möglichkeit, sich 
zu entwickeln.

Wir sehnen uns nach Gemeinschaft. Nach Menschen, 
die uns verstehen und so lieben, wie wir sind. Menschen, 
bei denen wir ehrlich sein dürfen. Wo wir aussprechen 
können, was uns Angst macht, und genauso, worin wir 
uns stark und fröhlich fühlen.

Wir strecken uns nach Hoffnung und neuer Kraft 
aus, die manchmal so weit weg erscheinen. Mama sein 
bringt keine schnellen Ergebnisse. Wir sehen ab und zu 
vielleicht mal eine Situation mit unseren Kindern, die 
uns freut und in der wir merken, da haben wir durch 
unser Vorbild gute Grundsteine gelegt, zum Beispiel 
wenn Gefühle ausgesprochen werden können, anstatt 
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körperlich zu reagieren, oder wenn die Jacke aufge-
hängt wird, anstatt sie in die letzte Ecke zu knautschen.

Den Wunsch, gesehen und geliebt zu werden, hat Gott 
tief in uns alle hineingelegt. Wir stillen die Bedürfnisse 
unserer Kinder jeden Tag neu, aber auch wir haben tief in 
uns die Sehnsucht danach, unsere Bedürfnisse gestillt zu 
bekommen, ganz besonders von den Menschen, die uns 
nahestehen. Es tut mir zum Beispiel so gut, wenn mein 
Mann mich in seine Arme nimmt und mich fragt, wie es 
mir geht. Oder wenn wir beim Ins-Bett-Bringen unserer 
Kinder in der Kuschelzeit nicht mehr viel tun müssen. 
Sie erzählen uns von ihrem Tag oder denken sich Ge-
schichten aus, bevor dann schnell die Augen zufallen. Das 
Rambazamba des Tages wird still. Wir sind einfach da.

Es ist ein langer Marathon, bis Kinder erwachsen 
sind, und ob sie Gottes Wesen und seine Liebe für sie er-
kennen und annehmen, liegt in seiner Hand. Alles, was 
wir tun können, ist, uns selbst formen zu lassen und 
unsere Kinder auf dem Weg mitzunehmen.

Unser Vater im Himmel hat mich seit meinem Eintritt 
in das Abenteuer Familie wachsen lassen. Ich lerne mehr 
und mehr kurze Pausen einzulegen, „hochzuschauen“, 
meinen Blick von meinen Kindern weg zu mir zu rich-
ten und dann auch auf ihn. Wie schaut Gott auf mich? 
Was kann ich lernen, wenn ich Memory mit meinen Kin-
dern spiele? Wie denkt Gott über mich, wenn mein Kind 
„Nein“ sagt zum Ins-Auto-Steigen? Wie spricht die Gute 
Botschaft, die so gegen den heutigen Zeitgeist geht, in 
meinen Alltag?
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Jede von uns kennt eine Vielzahl von schönen, 
herausfordernden, nervenaufreibenden, traurigen, lus-
tigen und süßen Momenten mit ihren Kindern. Der All-
tag ist voll davon. Es liegt mir am Herzen, dass du dich in 
meinen Buchseiten wiederfindest und die Worte zu dei-
nem Herzen sprechen. Meine Hoffnung ist, dass du die 
Texte liest und etwas von der Verantwortung, manch-
mal vielleicht sogar Last, von deinen Schultern abfällt 
und du stattdessen ein Stück von Gottes Kraft, seine 
Träume für dich und deine Familie und seine guten Ge-
danken für dich als seine Tochter in dich aufnehmen 
kannst.

Vielleicht hast du auch Söhne und Töchter wie ich, 
kommst mit deinen Mädels immer wieder an deine 
Grenzen. Oder du kennst den Moment, wenn man eine 
unerwartete Diagnose erhält, wenn man plötzlich mut-
los wird. Gott kann dich und deine Familie Wege führen, 
die für dich ganz neu sind.

Einige von meinen bunten Momenten darf ich mit 
dir teilen und vielleicht kommt dir manches bekannt 
vor. Oder es ist bei euch ganz anders. Wir haben immer 
die Möglichkeit, Gott zu begegnen, egal wie unsere Um-
stände gerade aussehen. Gott hat diese Welt und ihre 
Maßstäbe durch sein Reich auf den Kopf gestellt. Auch 
wir können es durch ihn schaffen, unseren Blick in die 
entgegengesetzte Richtung zu lenken. Wir sitzen viel-
leicht viel auf dem Boden mit den Kids und spielen. Der 
Blick ist nach unten auf unsere Kleinen gerichtet. Doch 
es ist so wichtig, auch hochzuschauen und von Gott 
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verändert zu werden. Deshalb der Buchtitel „Wenn das 
Leben kopfsteht, schau nach oben“. Ich möchte dir Mut 
machen. Probiere es mal aus und betrachte deinen All-
tag mit Gottes Augen. 

Ich hoffe, dass wir gemeinsam in den Kapiteln und 
Alltagsgeschichten, die ich mit meinen Kindern erlebe, 
Schätze finden. Ich hoffe, dass auch in deinem Leben 
kurze Glitzermomente im Alltag dich aufschauen lassen 
und dich neu füllen, sei es beim Spielen, in Gesprächen 
mit deinen Kindern, in Geschichten, die du liest, oder in 
Gefühlen, die dich begleiten.

Schau nicht nur auf deine Kinder. Du bist Gottes 
Kind. Dein Vater im Himmel schaut gerade auf dich. 
Er sieht dich, er liebt dich und er hat dir eine Menge zu 
zeigen. Durch ihn kannst du die Welt aus einem ganz 
neuen Blickwinkel heraus betrachten.

Wenn das Leben kopfsteht, wechsle die Perspektive 
und sieh in den Himmel.
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Von Bedürfnissen  
zu Frieden



Twister
Ein Spiel, das an das Leben als Familie erinnert

Das Herz des Menschen plant seinen Weg,  
aber der HERR lenkt seinen Schritt.

Sprüche 16,9

Twister – ein aktives, farbenfrohes Spiel, bei dem man 
ein Spielfeld mit verschiedenfarbigen Kreisen auf dem 
Boden liegen hat. Je nachdem, welche Farbe und wel-
ches Körperteil man durch eine Drehscheibe zugewie-
sen bekommt, muss man versuchen, den Körperteil auf 
dem entsprechenden Spielfeld zu platzieren. Je mehr 
Körperteile man schon eingesetzt hat und umso mehr 
Spieler einem dabei in die Quere kommen, desto schwie-
riger wird es und desto mehr Privatsphäre gibt man 
auf. Die Mitspieler kommen einem sehr nah, egal ob es 
einem passt oder nicht.

Dieses Spiel ist ein gutes Bild fürs Mamasein – für das 
ganze Familienleben, oder? Jede von uns hat im Laufe 
des Lebens Ziele, die sie erreichen möchte. Wir haben 
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sowohl unsere eigenen Träume als auch solche, die die 
gesamte Familie betreffen. Was ist euer Ziel als Familie? 
Was wünscht sich dein Kind gerade? Zu welcher Farbe 
willst du? Oder anders gefragt, woran denkst du, bevor 
du abends einschläfst? Das, was dich beschäftigt, kann 
eines deiner Ziele sein. Vielleicht ist es aber auch eine 
deiner Ängste?

Als Mitglieder einer Familie kommen wir uns im All-
tag unweigerlich in die Quere. Unsere Interessen und 
Bedürfnisse gehen drunter und drüber. Wie bei Twister 
kommen wir uns nah und krabbeln untereinander weg. 
Wir sind ein Team aus mehreren Mitspielern, was viel 
Rücksicht aufeinander braucht.

Inzwischen haben wir drei Kinder und eins ist noch 
in meinem Bauch. Unsere ersten beiden Kinder unter-
scheiden sich schon einmal grundsätzlich darin, dass sie 
ein Junge und ein Mädchen sind. Aber auch in anderen 
Bereichen sind sie nicht gleich. Sie befinden sich in ihrer 
Entwicklung in sehr unterschiedlichen Stadien und 
doch sieht man natürlich sowohl im Aussehen als auch 
in der Art viele Gemeinsamkeiten.

Bei meinem Mann und mir sind es ein gemeinsames 
Ziel und die Liebe zueinander, die uns verbinden, aber 
wir sind auch immer wieder in unterschiedlichen Berei-
chen aktiv. Je länger wir verheiratet sind, desto mehr ist 
es unser Ziel, uns aufeinander zuzubewegen, eine starke 
Beziehung aufzubauen. Manchmal gibt es da auch die 
eine oder andere lustige Situation, wenn wir schon wis-
sen, was der andere gleich sagen wird.
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Genau das ist es doch, was Familienleben ausmacht. 
Es ist ein bunter Haufen von Stärken, Schwächen, Liebe, 
Zusammenhalt, Streit, Sich-in-die-Quere-Kommen und 
Über-sich-Hinauswachsen. Und dann hilft man auch 
mal dem anderen, zu seinem Ziel zu kommen. Ich freue 
mich so, wenn ich beobachten darf, wie meine Kinder 
sich liebevoll gegenseitig helfen. Das sind die schönen 
Momente, die ich genieße, die mir ein Lächeln ins Ge-
sicht zaubern.

Familienleben braucht Struktur. Wir planen, orga-
nisieren, suchen, sortieren, holen hinter dem Schrank 
hervor und laufen unserem Kind hinterher. Struktur 
ist ohne Veränderungen in einer Familie zum Scheitern 
verurteilt. Wir passen Pläne immer wieder an die Pha-
sen an, in denen wir und die anderen Familienmitglieder 
sich gerade befinden.

Die Kleinkindphase ist die Phase, in der wir gefühlt 
ständig in Bewegung sind. Wenn du mal an einen ty-
pischen Montagnachmittag bei euch denkst, wie viele 
Schritte tust du? Wie lange hast du Zeit, ruhig auf der 
Couch zu sitzen? Wie viele Gedanken schießen dir bis 
zur Schlafenszeit durch den Kopf?

Wenn wir oder unsere Kinder nicht wissen, zu wel-
cher Farbe es gehen soll, dann endet es wohl oder übel 
im Chaos. Es muss klar sein, wer wohin will und welche 
Motivation hinter dem nächsten Schritt steckt.

Im Spiel „Twister“ ist es die Spielscheibe mit Zeiger, 
die entscheidet, welche Bewegung als nächste dran ist. 
„Setz deinen linken Fuß auf das blaue Feld.“ Und der 
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Nächste setzt seine linke Hand auf Rot. Dabei machen 
wir einen Schritt in eine Richtung, obwohl wir mit der 
Hand eigentlich noch in einer ganz anderen Ecke sind. 
Das zieht unseren Körper auseinander. Wir müssen uns 
recken und strecken und verbiegen.

In unserem Leben ist es Gottes Wort, das uns die Rich-
tung weist. Es ist gefüllt mit Bildern und Geschichten 
und gibt uns Orientierung auf dem schmalen Weg zum 
Ziel, in Ewigkeit bei ihm zu sein.

Liebe Mama, die du dieses Buch liest, ich weiß selbst, 
wie schwierig es ist, im Drunter und Drüber des Alltags 
den Kurs zu halten. Wir dürfen uns immer wieder daran 
erinnern, wer der „Spielleiter“ ist. Wer ist unser glänzen­
der Morgenstern (Offenbarung 22,16)?

Ich bin davon überzeugt, dass Gott uns nicht als 
bloße Spielfiguren geschaffen hat. Wir dürfen nach sei-
nem Wort eigene Schritte gehen. Unsere Herzen dür-
fen träumen und Pläne schmieden. Doch es ist wichtig, 
immer wieder zu checken, zu welcher Farbe, zu welchem 
Feld es gehen soll. Hänge ich noch an einer alten Ent-
scheidung fest? Bin ich bereit für den nächsten Lebens-
abschnitt? Stimmt meine Ausrichtung? Lasse ich Gott 
lenken und bitte ihn um Weisheit? Denn „das Herz des 
Menschen plant seinen Weg, aber der HERR lenkt seinen 
Schritt“ (Sprüche 16,9).

Führt mein nächster Schritt dazu, dass ich anderen 
Familienmitgliedern zu nah komme oder sogar die 
anderen von ihrem Weg abbringe? Ist der Schritt ver-
einbar mit unserem großen gemeinsamen Familienziel? 
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Dies alles dürfen wir vor Gott aussprechen. Wir können 
Gott die Spielscheibe und alle unsere Familienmitglie-
der im Gebet immer wieder neu übergeben und mit sei-
nem Tempo mitgehen. Ich glaube, wenn wir bereit sind, 
dann wird er uns zur richtigen Zeit zum nächsten Feld 
führen. Er verspricht uns, unsere Schritte zu lenken. Wir 
müssen dabei nicht tatenlos abwarten, sondern können 
im Kleinen treu sein. „So soll euer Licht leuchten vor den 
Menschen, damit sie eure guten Werke sehen und euren 
Vater, der in den Himmeln ist, verherrlichen“ (Matthäus 
5,16), sagt Jesus seinen Jüngern. Wir dürfen vorbereitet 
bleiben und unserem Nächsten Gottes Liebe zeigen. Das 
können wir tun, während wir auf den nächsten „Spiel-
zug“, auf die nächste Entscheidung warten.

Manchmal sehen wir den nächsten Schritt deutlich, 
aber dann kommen wir an Kreuzungen oder wir haben 
das Gefühl, wir treten auf der Stelle und wissen nicht, 
was als Nächstes dran ist. Das sind die Momente des 
Ausstreckens im richtigen Leben. Echtes Leben bringt 
bedeutsame Entscheidungen mit sich. Oft wissen wir – 
im Gegensatz zum Spiel – nicht, was uns erwartet, und 
wir kämpfen mit Unsicherheit. Ich erwarte mein vier-
tes Kind. Ich habe keine Ahnung, wie sich das Familien-
leben, das jetzt schon manchmal chaotisch und wild ist, 
entwickeln wird, mit wieder neuen Bedürfnissen eines 
kleinen, wunderbaren Wesens. Wird es Komplikationen 
geben? All das sind Unsicherheiten, doch ich versuche 
meine Aufmerksamkeit immer wieder auf Gottes Spiel-
plan zu richten. Er hat Familie geschaffen und ich denke, 
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Herr, du bist souverän und hast Macht über 
alles. Du kennst mein Leben und ich bitte 

dich, dass du meine Schritte lenkst. Hilf mir, 
dir zu vertrauen. Du hast einen guten Plan 

für mich und du wirst mich nicht verlassen, 
wenn ich mich nach dir ausstrecke. Herr, hilf 

mir durch Zeiten des Verbiegens hindurch 
und lass mein Vertrauen in dich mit jedem 

Schritt wachsen. Denn du bist ewig und 
deine Weisheit übersteigt alle Vorstellungen, 

die ich selbst von meinem Leben habe.
Lass uns als Familie im Chaos des Alltags 

nicht vergessen, dass du über allem stehst 
und dass ich als Mama auch einfach mal 

die Kontrolle loslassen kann. Du kennst den 
bunten Spielplan für unsere Familie.

Lass mich heute die Schritte gehen, die du 
für mich vorbereitet hast. Deine Fußspuren 

sind da, ich darf dir folgen.
Amen!


